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Bekanntmachung.

Ttc s. Zt. unter dem Rindviehbestande des Weichen¬
stellers Linde in Saßmannshausen (Bahnhof), Amt Banfe,
Kr. Wittgenstein, ausgebrochene Maul - und Klauenseuche, rft
erloschen.

Tillenburg , den 20. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestände des Albert Nückes, Wilhelm

August Ruckes und Adolf Zimmermann Ww. in Höhn-
Urdorf, desgleichen bei Heinrich Benner in Dehlingen (Ge¬
meinde Alpenrod), Kreis Oberwesterwald, ist die Maul - und
Klauenseuche amtliche sestgestellt worden.

Ortssperre ist angeordnet.
Tillenburg , den 20. Juli 1915.

Ter Königliche Landrat : I . 58.: Meudt.
Bekanntmachung.

In zwei Gehöften der Gemeinde Vetzberg, Kr. Wetzlar,
ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Tillenburg , den 20. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

WMsmtliGer Trtl»
Qüaffetiaus- und Durchfuhr.

Unsere Feinde können die Wahrheit über die Kriegslage
in Ost und West nicht mehr unterdrücken und auch deren
Wirkung auf die Neutralen nicht verhindern . Ihre besten
Lügen helfen ihnen nichts mehr. Ta auch alle anderen
Mittel erschöpft sind, so greifen sie zu mittelalterlichen Zau¬
berkünsten der Prophezeiung . Es ist charakteristisch für
unsere Feinde, daß sogar Hohe Militärs ihre Zuflucht zu
solchen Albernheiten nehmen und damit die Stimmung zu
heben suchen. Der französische Oberst Harrison, der seine
Propheengabe in detm Augenblick entdeckte, als Rußland
mit einem Ruck auf die schiefe Ebene gedrängt wurde, auf
der es für die Armeen des Zaren kein Halten mehr gibt,
hatte leicht prophezeien, als er für den Juli die großck
deutsche Offensive gegen Warschau und den Rückzug der
Russen ankündigte. Er registrierte nur Tatsachen und ver¬
band damit gleich den nützlichen Zweck, die schmerzlichen
Schläge seinen Landsleuten dadurch weniger fühlbar zu
machen, daß er ihnen eine völlige Wendung der Kriegslage
für die nächsten Monate in Aussicht stellte, und gleichzeitig
die Verheißung gab, daß Deutschland im Dezember völlig
niedergeworfen und ein zweiter Winterfeldzug daher nicht
nötig sein würde. Im August würden Serbien und Rumä¬
nien Vorstotzen, im September sich beiden Italien anschließen,
im Oktober würde Galizien von den Russen wieder erobert
werden, und die österreichische Regierung nach Deutschland
fliehen. Im November erfolgt die russische Invasion en
Deutschland, das im Dezember um Frieden bittet . Im
Westen werfen Franzosen und Engländer inzwischen die
Deutschen aus Nordfrankreich und Belgien, dringen aber
nicht weiter vor, da der Dezember den Frieden bringt . Die
Türkei bricht schon im September nach dem Fall Konstan¬
tinopels und der Oeffttung der Dardanellen zusammen.

Diese Prophezeiung des französischen Oberst Harrison
ist das einzige Mittel , durch das unsere Feinde noch Ein¬
druck auf die Neutralen erwarten , wobei es sachlich keinen
Unterschied macht, ob sie an die Prophezeiung glauben oder
den künftigen Sieg ihren Opfern selbst ohne die prophetische
Unterlage vorspiegeln; eine sachliche besteht nicht. Besonders
nett ist es, daß die Weissagung Rumäniens Anschluß an den
Vierverband für den August festsetzt. Unsere Feinde nähren
danach noch immer die stille Hoffnung, daß Rumänien sich
als Gimpel erweisen werde, der auf jeden Leim geht. Diese
Hoffnung gründet sich offenbar auf die Tatsache, daß Ru¬
mänien trotz sonstigen Entgegenkommens gegen den Zwei¬
bund noch immer an seinem Durchfuhrverbot für Waffen!
unter Berufung auf seine Neutralität festhält. Es gibt keine
internationale Abmachung, die einem Neutralen eine der¬
artige Handlungsweise zur Pflicht machte. Rumäniens Ver¬
halten steht a,ph in einem gar zu merkwürdigen Gegensatz,'
zu demjenigen Nordamerikas . Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten erklärt , freilich in recht subjektiver Ausle-»
gung der bestehenden Bestimmungen, daß der Union die
Waffenausfuhr an die Kriegführenden zustehe, und daß sie
gern auch an Deutschland und Oesterreich-Ungarn Waffen
und Munition lieferte, wenn sie dazu die Möglichkeit hätte.
Ter rumänische Standpunkt , daß schon die Zulassung der
Waffendurchfuhr unstatthaft sei, ist mit dem von der
Unionsregierung vertretenen schlechterdingsnicht zu verein¬
baren.

Gemeinsam ist dem von beiden Neutralen beobachteten
Verhalten nur das eine, daß es zum Nutzen der Feinde und
zum Nachteil der Zentralmächte gereicht. Diese haben ein
ganz offenbares Interesse an einer ungehinderten Wafsen-
Komunikation mit ihrem dritten Verbündeten , der Türkei.
Im Unterschiede von unfern Feinden fordern wir von Ru¬
mänien, das durch Vertrag mit den Zentralmächten ver¬
bunden ist, kein Eingreifen in den Krieg zu unfern Gunsten,
sondern lediglich das eine, daß es sich hinsichtlich der Fragen
der Waffendurchfuhr zu der Auffassung und der Haltung be¬
bekennt, die von allen andern Neutralen beobachtet werden.
Dieses Verlangen ist eine so große Selbstverständlichkeit,
daß seine beharrliche Weigerung von unfern Gegnern als
ein Unterpfand des Angusses Rumäniens an den Vierver-j
band betrachtet worden ist. Möglich, daß sich die Regierung
des Königs Ferdinand mit ihrem Durchfuhrverbot eine

Hintertür offen halten wollte. Rumänien hatte ;a stets er¬
klärt. es stehe dem Krieg so parteilos gegenüber, daß es sich
an die Seite des Siegers stellen würde, sobald der Ausgang
des Völkerringens sich überblicken lasse. Nach den außer¬
ordentlichen Erfolgen der Verbündeten auf dem östlichen
Kricassckauplatze, die an der endgültigen Niederzwingung
Rußlands keinen Zweifel lassen, ist ein solcher Ueberblick ge- ;
stattet. Rumänien kann bei der Wahl, ob es dem unter - .
liegenden Vierverband zu Liebe sich den Opfern und Schrecken
des Weltkrieges aussetzen, öder ob es im Anschluß an
den siegreichen Zweibund seine die Volkskraft schonende Neu-,
tralität aufrechterhalten und seine Neutralitätspflichten ledig¬
lich nach dem Beispiel der übrigen Neutralen erfüllen soll,
unmöglich im Zweifel sein. Pflicht und Vorteil gebieten rhm,
sich gefahrvollen Abenteuern fernzuhalten . Das muß man
in Bukarest erkennen und erkennt es auch. Ter Tag, an
dem die Glocken Warschaus Fall verkünden werden, wird
daher, wenn es nicht schon früher geschieht, ganz sicher auch
die Aufhebung des rumänischen Waffendurchfuhr-Verbots
bringen . _ __

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 21. Juli . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Im Ostteil der Argonnen stürmten un,ere Trup¬

pen  zur Verbesserung ihrer neuen Stellungen noch mehrere
französische Gräben,  nahmen 5 Offiziere , 385
Mann gefangen  und erbeuteten 1 Maschinengewehr.

In den Vogesen  fanden in der Gegend von Münster
hartnäckige Kämpfe statt. Die Franzosen griffen mehrfach
unsere Stellung zwischenL i n g e ko p f (nördlich von Münster)
und Mühlbach an. Die Angriffe  wurden abge¬
schlagen.  An einzelnen Stellen drang der Feind in unsere
Stellungen ein und mußte in erbittertem Nah kämpfe
herausgeworfen  werden. Südwestlich des Reichsacker-
ko p f e s hält er noch ein Stück eines unserer Gräben besetzt.
Tag und Nacht lagen die angegriffene Front und unsere an¬
schließenden Stellungen dicht Diedolshausen und bis zum
Hilsenfirst  unter heftigem feindlichem Feuer. Wir nahmen
4 Offiziere und etwa 120 Mann,  zum großen Teil
Alpenjäger, gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein franzosrsches
Flugzeug bei Bapaume zur Landung.  Das Flugzeug
ist unversehrt in unserem Besitz. Kol mar wurde von feind¬
lichen Fliegern mit Bomben beworfen, von denen 10 auf Häuser
und Straßen der Stadt fielen; 1 Zivilist tot, 1 Frau verletzt.

Westlicher Rriegrschauplatz:
Oestlich Popelianh und Kurschany zieht der

G eg n e r vor unseren vororingcnden Truppen ab . Westlich von
Schawlc  wurden die letzten feindlichen Berschanzungen im
Sturme  genommen und besetzt und die Verfolgung  in
östlicher Richtung fortgeführt.

An der Dubissa östlich von Rossienie durchbrach
ein deutscher Angriff die russischen Linien.  Auch hier
wich der Gegner.

Südlich der Straße Mariampol - Kowno  führte ein
Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer Kiekerhszki
und Janowka.  Drei hintereinander liegende russische Stel¬
lungen wurden erobert.  Ebenso waren Angriffe von Land¬
wehr gegen noch gehaltene feindliche Stellungen nördlich von
Rowogrod  von vollem Erfolg  begleitet . Die Russen
gingen unter Zurücklassung von

2000 Gefangenen und 2 Maschinengewehren
zurück.

Weiter südlich am Narew wurde ein starkes Werk
der Vorstellung von R o sHan  e rstürm t, 560  G e fan  g e n e
gemacht und 3 Maschinengewehreerbeutet. Der Gegner ver¬
suchte an diesem Orte hartnäckigen Widerstand zu leisten. Die
verzweifelten Gegenstöße mit zusammengerafftenTruppen aus
den Brückenkopfstellungen von Roshan, Pultusk und Nowo-
georgiewsk mißlangen. Die Russen erlitten schwere Verluste.

1000 Gefangene
blieben in unserer Hand.

DieBlonie - Grojec - Stellung  gewährte dem Feinde
einen kurzen Aufenthalt. Unter dem Zwang unseres- sich von
allen Seiten verstärkenden Druckes begannen die Russen
westlich von Grojec ihre Befestigungen aufzugeben
und in östlicher Richtung zurückzugehen.  Unsere Truppen
folgen dichtauf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In der Verfolgung erreichten die deutschen Truppen des

Generaloberstenv. Wohrsch gestern die vorgeschobene Brücken¬
kopfstellung  südlich von Jwangorod . Ein sofor¬
tiger Angriff  brachte sie in den Besitz  der feindlichen
Linien bei Wladislawow.  Um die anschließendenStel¬
lungen wird noch gekämpft.

Zwischen oberer Weichsel und Bug  hat sich der
Gegner erneut den Armeen des Generalfeldmarschalls von
Mackensen gestellt. Trotz hartnäckigen Widerstandes brachen
österreichisch-ungarische Truppen bei Skrzhniec - Niedr-
zwica - Mala (südwestlich von Lublin), deutsche Abteilungen
südöstlich von P i a s d i und nordöstlich von K r a s n osta w in
die feindlichen Stellungen ein.  Der Angriff ist im
Fortschreiten.

Ober ste Heeresleitung.
Der Ssterreichische amtlich« Bericht.

Wien,  21 . Juli . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart,mittags:
Russischer Rriegrschauplatz: Der Feind  hat sich südlich der

von Cholm  Mer Lublin nach Jwangorod  führenden

Bahn neuerlich gestellt.  Trotz seines hartnäckigen
Widerstandes gelang es den Verbündeten Streitkräften , ihn an
mehreren Stellen zu durchbrechen . Bei Rozana  bahnte
sich das Korps Arz im Verein mit deutschen Bataillonen den
Weg in die feindliche Linie. SüdwestlichB i s ku p i c e wurden
die Russen in der Nacht durch die Deutschen zum Rückzugs ge¬
zwungen. Zwischen der Bhstrhca und der Weichsel  streß
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand ans starken
Wi d er sta n d. Beiderseits von Bozechow  entrisien un,ere
Truppen in erbittertem Handgemenge sibirischen Regimentern
ihre zäh verteidigten Stellungen . Bei dieser Armee wurden
gestern 30 Offiziere und 60 0 0 Mann als Gefangene
eingebracht und 9 Maschinengewehreerbeutet Zwischen der
Weichsel und der Pilica  wurde dre Verfolgung fortgesetzt.
Deutsche Landwehr durchbrach nordöstlich Zwolen die Vor¬
stellung des Brückenkopfes von Jwangorod.  Um die an¬
schließenden Stellungen wird noch gekämpft. In Ostgalrzren
entbrannten bei Sokal  neuerdings heftige Kämpfe. An der
Zlota-Lipa und am Dnjestr ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: Im Görzischen  setzten die
Italiener  auch gestern ihren allgemeinen Angriff
fort. Am Rande des Plateaus von Doberdo und im Görzer
Brückenkopf tobte die Schlacht den ganzen Tag. Abends gelang
es dem Feinde, den Monte San Michele  östlich Sdraus-
sina zu nehmen. Heute früh eroberte Generalmajor Boog mit
bisher zurückgehaltenenKräften diese Höhe zurück. Südöstlich
behaupten sich unsere Truppen mit größter Zähigkeit. Ein
Flankenangriff von der Ruinenhöhe östlich Z a gr a d o warf
schließlich die Italiener auch hier zurück. Sie fluteten unter
großen Verlusten in die deckenden Räume. Da unsere Truppen
auch den ganzen Südwestrand des Plateaus fest in Händen
behielten und im Görzer Brückenkopf alle feindlichen Angriffe
blutig zurückschlugen, hatte die mit ungeheuren Opfern bezahlte
Anstrengung wieder kein Ergebnis. An der übrigen kü st en-
ländischen Front  herrscht verhältnismäßige Ruhe. An
der Kärntner Grenze  bat sich nichts Wesentliches er¬
eignet. Oestlich Schluderbach  griffen drei feindliche Ba¬
taillone den Monte Piano an, sie wurden abgewiesen, fluteten
zurück, verloren etwa zwei Drittel ihrer Bestände.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  21 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Bei Ari Burnu  ließen wir am 19. Juli
eine Mine vor unseren Schützengräben springen, wodurch feind¬
liche Gegenminen vernichtet wurden. Zwei starke Abteilungen,
welche der Feind in die Vorpostenkämpfe auf dem linken Flügel
hineinwars, wiesen wir mit schweren Verlusten zurück. Unsere
Artillerie zerstreute eine lange Infanteriekolonne , welche der
Feind seinem linken Flügel zur Verstärkung schickte. Unter den
Franzosen, welche wir am 18. Juli in unseren Schützengraben
gefangen nahmen, befinden sich schwervetwundeteOffiziere.
In der Nacht zum 20. Juli und am folgenden Tage beschossen
unsere Batterien auf dem asiärischen Ufer das Lager und die
Landungsbrückendes Feindes bei Tekke Burnu  und seine
Truppen bei Mortaliman . Im Irak  griffen unsere Vor¬
truppen in der Nacht zum 18. Juli den feindlichen rechten
Flügel östlich Kalatelnedschim an und zwangen ihn nach vier¬
stündigem Kampf zum Zurückgehen. Unsere Artillerie ver¬
senkte ein mit Lebensmitteln beladenes feindliches Boot. Eine
Anzahl gewaltsam in die Armee eingestellter Moslems ist am
17. Juki desertiert und zu uns geflüchtet. Die Verluste des
Feindes in der Schlacht bei Käba-Tulmain am 14. Juli werden
auf 2000 Mann geschätzt. Eine unserer aus Freiwilligen be¬
stehenden fliegenden Kolonnen überfiel in der Nacht zum 18.
Juli ein feindliches Lager und kehrte mit reicher Beute zurück.
Von den anderen Fronten nichts Wesentliches.

Die amtlichen Berichte der«egner.
Der französische amtliche Bericht  vom 20. Juli

lautet : Na chm. : Im A rto i s , um Souchez, bei Neuville und
St . Baast nachts heftiges Bombardement. Einige Kämpfe mit
Handgranaten ereigneten sich nördlich des Schlosses Carleul.
Im Aisnetal  meldet man ziemlich heftige Kanonade.
Soissons wurde beschossen. Auf den Maashöhen war die Nacht
unruhig, aber ohne Jnfanteriegefecht, außer beim Graben
von Calonne, wo zwei Angriffsversucheder Deutschen leicht
zurückgeschlagen wurden. Vier unserer Flugzeuge warfen gestern
48 Granaten auf den AbzweigungsbahnhofChallerange südlich
Vouziers Ein Geschwader von sechs Flugzeugen bombardierte
vormittags den Bahnhof Kolmar. Es wurden acht Granaten
von 155 Millimeter und acht von 90 Millimeter auf die Ge¬
bäude, Schienenstränge und Züge geworfen. Am Hauptbahnhof
und Güterbahnhos wurde Schaden festgestellt. Keine Granate
fiel auf die Stadt , die Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.
— Abends : Im Artois  Artilleriekämpfe ohne Jnfanterie-
qesecht. Die heftige Beschießung von Reims forderte mehrere
Opfer unter der Zivilbevölkerung. Zwischen Maas und
Mosel,  in Les Eparges und im Gebiet von Fey-en-Haye rm
Priesterwalde ziemlich lebhaftes Geschützfeuer, yn der Nacht
vom 19. auf den 20. Juli belegte eines unserer Lenkluftschrffe
den Militärbahnhof und das Munitionslager von Vigneulles-
Les-Hattonchatel mit 23 Granaten . Das Luft,ch,ff kehrte
ohne° Unfall in unsere Linien zurück. ^

Der russische amtliche Bericht  vom 20. Jul , lautet.
In der Gegend Riga - Szawle  dauerte der Fortschritt des
Feindes vom 19. Juli auf der Front Grunhof-Shagory-Kruph
an . Gegen das jenseitige Ufer des Njemen  führte der Feind
einen Teilangriff gegen die Gräben eines unserer Regimenter
nordöstlich bei dem Dorfe Grubokirow aus , um d,e fett hem
14. Juli lebhaft gekämpft wird. In der Nacht zumt 17. yult
gelang es dem Feinde mit Unterstützung zahlreicher Batterien,
die Gräben einiger Abteilungen zu besetzen, d,e wir gestern
wiedergenomwen haben. Auf der Narewlrnie  teilweis
Geschützkampf. Am 18. Juli beschoß d,e Festung Nowogeorgiewsk



erfolgreich die vordersten feindlichen Kolonnen. Zwischen Weich¬
sel und Bug näherte sich der Feind am 19. Juli vorsichtig der
neuen Front . Am Bug dauerten die feindlichen Angriffe im
Abschnitt Krhlow-Sokal fort. Gegen Sokal breitete sich der
Feind ein wenig am rechten Ufer aus . Am Dnjestr nahmen
wir nach hartnäckigem Kampfe an der früheren Front ungefähr
500 Mann gefangen und erbeuteten 5 Maschinengewehre

Petersburgs  21 . Juli . (W.B.) Der Generalstab der
Kaukasusarmee  meldet vom 18. Juli : Im Küstengebiet
gegenseitiges Gewehrfeuer. Unsere Torpedoboote zerstörten 69
mit Mehl beladene Segelschiffe. Ein russisches Motorboot
kaperte ein Segelschiff mit einer großen Maisladung In der
Gegend von Olth Gewehrfeuer. In der Gegend von Muck dauert
der Kampf an. Unsere Truppen eroberten das Dorf Nozvk Auf
der übrigen Front keine Veränderungen.

Der italienische amtliche Bericht  vom 20 Juli
lautet : Längs der ganzen Iso nzo front  nahm gestern un¬
tere kräftige Offensive ihren weiteren Verlauf mit Fortschritten
besonders auf dem Karstplateau. Gegen Ende des Tages
Wurden weitere Schützengräben genommen und noch etwa
500 Gefangene, darunter 5 Offiziere, gemacht. Trotz der Er¬
müdung durch den Kampf, der erbittert war, und hartnäckig bis
gegen Abend dauerte, konnten unsere Truppen sich schnell in
den gewonnenen Stellungen festsetzen, sowie den vom Feinde
während der Nacht unternommenen Gegenangriffenwiderstehen
Die Aktion entwickelt sich weiter. Auf den übrigen Teilen des -
Kriegsschauplatzes ist die Lage unverändert.

* »* *

vom südöstlichen Uriegrschanplatz.
v,' f 411]  1' / ^ utk  lT .U.) Im Dorfe Schwiez entstand,
wie der „Az Est"-Korre,pondent meldete, während einer Ge-
fechtspause in einem etwas abseits gelegenen russischen Ab¬
schnitt eine Bewegung. Im nächsten Augenblick krochen 400
Russen  hervor und zeigten eine Weiße Fahne, worauf auf
un,erer Seite das Feuer eingestellt wurde. Die Russen kamen
jetzt ganz zum Vorschein, knieten wie zum Gebet nieder und
gaben Zeichen, daß sie sich ergeben  wollten . Das ganze
dauerte nur einige Minuten . Bald darauf ging eine acht
Mann starke Patrouille vor, um die Russen gefangen zu
nehmen. Spater stellte es sich heraus, daß in dieser vor-
ge,chobenen Stellung zufällig kein Offizier anwesend war und
die Russen ergriffen die Gelegenheit, sich schnell zu ergeben,

vom südlichen Ariegrschauplatz.
(Lrftm -rr® ' Der Schweizer Oberstleutnant
.̂ arl Müller gibt seine Eindrücke vom Besuche des Stilfset
Joches wie folgt wieder: Die Italiener haben den günstigen
Augenblick zum Durchbruch verpaßt. Jetzt sind die Pässe I
festunWgenmtz ausgebaut und fest in den Händen der Öfter* *
rettfnfdjen Truppen. Diese sind vom besten Geiste beseelt, von
wulensstarkdn Offizieren geführt und entschlossen, den italie-
Ntschen Anmarsch aus dem Trafaiertale und aus Vintschgau
A" dem Aufgebot aller Kräfte abzuwehren. Selbst wenn die
Paßstellung genommen werden könnte, würde ein weiteres
Vordringen der Italiener auf so stark verteidigte Abwehrstel¬
lungen stoßen, daß der Vormarsch vor Anbruch des Spät¬
herbstes, der den Krieg im Hochgebirge von selbst beendet, aus¬
geschlossen wäre. Ich halte deshalb die Stellung der Oester-
reicher̂ am Stilfser Joch unter den gegenwärtigen 'Verhält¬
nissen für unbezwinglich.

Der Lustkrirg.
Köln,  21 . Juli . «W.B., Die „Kölnische Volkszeitung"

werdet aus Amsterdam: Bei Philippine landete  heute
morgen 6 Uhr ein englisches Flugzeug  mit zwei Offi¬
zieren. Gleich nach der Ltandung zündeten die Offiziere das
FiUgzeug an, das mit einem Maschinengewehr ausgerüstet
war. Tie Offiziere wurden in Terneuzen interniert.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  21 . Juli . Das Berl. Tgbl. meldet aus Amster¬

dam: Belgischen Flüchtlingen, die bisher in Oldenzaal auf :
Gememdekosten untergcbracht und verpflegt wurden, ist mit- I
getctlt worden, daß sie vom 1. August ab nach Belgien zurück- !
kehren müßten, oder in Internierungslager gebracht werden :würden.

. R o m , 21. Juli . (W.B.) Der Avanti erfährt aus Brescia
dag v»rgestern früh in den Räumen des dortigen iunaioriaN-
irischen Vereins eine Untersuchung vorgenommen wurde, infolge
daü lin ^ ?. mn '!!!ut0h-eöer  verhaftet wurden. Man glaubt
daß mne weitere Verhaftung in Val di Trempia erfolgte

Mailand,.  21. Juli . (W.B.) Der Corriere della Sera
meldet aus Tunis : Die italienische Besatzung von Ralut in

übersatt die französische Grenze nach Dehibat in
-unesten . .̂ le streitkräfte der Aufständischen in jener GegendmSÜSTSP'k"S>m  " ln“" bcr"”fc
2J5 l’on bcr  Verhaftung der Mitglieder der sozialistischen
^ " oaltung von Cardone. Unter den Verhafteten befinden
srch der Bürgermeister, der Vizesekretär und fünf Gemeinde-
aneporen. S,e wurden im Mlitärautomobil unter Beglestuna
Zahlreicher Karabinrerr nach Brescia überführt. Die Zeitungen
mZ 2AnmT * ‘IUUn b"  Pr - »- .
. Rom,  21 Juli . (W.B.) Das Amtsblatt veröffentlicht

2 " " durch den der Bürgermeister  von Pieve di
5, ™ I“ .rbet  R °̂vmz Maurizio seiner Stelle enthoben
wird, lueil. er am 16. Mai öffentlich eine heftige Rede aeaen
Re Beteiligung Italiens am Kriege gehalten hak.
ci» n..’ 3 " lr. (W.B.) Die Agenced'Athenes meldet'
Das Entlastungsgesuch, das der Minister des Aeußem J o--
graphos  aus Gesundheitsrücksichten eingereicht hat, ist qe-

Enisterprästdent Gunaris führt vorläufig

N 9 fii Hl° ” ' 2h  Gestern ist die neue Reichs-
Ver,lcherungsordnung  gegen durch feindliche
Flugz euge  verursachten Schaden in Kraft getreten Der Re-
gierungstarif ist 2 Schilling für 100 Pfund Sterling im Jahr
. Petersburg,  21 . Juli . (W.B.) Der Rjetsch mew?

beschloß, noch im Laufe des Jahres 1915 die
E I' ^ 6 geborenen Wehrpflichtigen  die
nach den geltenden Bestimmungenerst im Jahre 1917 zu dienen
haben, elnzuziehen. Das Blatt tritt in einem LettaEet
da ur e,n daß die Volksschullehrer auf dem Lande und andere

Personen, um den Krieg zu einem wirL
(' „ -»-Volkskriege zu machen, von der Regierung besondere
volkstümliche Benchte über die Sachlage zwecks Weiterver¬
brettung erhalten, da unter den Analphabeten, die 80 v H
d» russischen Bevölkerung ausmachen, die wildesten  G e¬
rüchte  über die Kriegslage verbreitet seien. '
n„a^ 8-I aU ' ^ uli. (W.B.) Der Rußkoje Slowo meldet
us Wa»,chau: .̂ n ganz Polen wurde der ünqediente Land-

sturm, die sogenannten Ratniki erster Klasse eingezoacn
Die Semstwos stellten den Antrag, d7ß die gesamte Jnl
du,t« e zur Erzeugung von Munition militärisch organisiert
werde, Rußland herrscht ein derartiger Arbeitermanaet
»i? i5 "tSnÄS 'e„800 000  * ne,Wt ,mm « «<*:
heit’  I 1’ ^ -B.) Reutermeldung. 5000 Ar-

t a n da r d O i l Company «li Bahoime (New^erseh), tue beim finbeit der Schiffe für bie Ausfubi'

Khlegten die Arbeit niede ^ S^

Die Bierversorgung unserer Truppen.
er  l i n 21. Juli . Zur Frage der Bierversorquna der

~~ uppeu verlautet, daß eine allgemeine formelle Beschlaa-
nahme der für die Truppen erforderlichen Biermen gen vor-
, " S«Zm "LS “ »' "£ " • Ei °!« E n».

würden ^ » m ®rau5 eien M  nicht bereitfinden
»eilen ' Mnhr ? fl-9 freiwillig zur Verfügung zu
st,.. ^ nicht zu verkennen, daß die Lieferuna
für die Brauereien in anbetracht der Kontingentieruna m t̂
Schwierigkeiten verknüpft ist. Es werde aber de,- Sb-m,-*
mdustrie Gelegenheit .gegeben werden, ihre Interessen bei
der von der Heeresverwaltung geschaffenen Bier -inknurs

Di« 6i *«lqrtifnrc auf dm ^faashöhen.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Der letzte Bericht über die Ereignisse auf den

Maashohen  schloß mit dem Hinweis darauf, daß weitere
Unternehmungender Franzosen zur Wiedergewinnung der ihnen
entrissenen wichtigen Stellungen bei Les Eparges zu erwar¬
ten seien Schon der folgende Tag brachte die Bestätiqunq.
Seither dauern die erbitterten Kämpfe dort fort. Die furcht¬
bare Wirkung der beiderseitigen 'schweren Artillerie und der
Wurf- und Erdminen hat das Kampfgeländewie bei Combres
jetzt auch bei Les Epakges und bei der grande tranchee de
Calonne in ein Chaos von Steingerölt und Felsplatten, Baum-
stumpfen und Gestrüpp, durchsetzt mit Knäueln von zerschos¬
senem Stacheldraht, vernichtetem Gerät aller Art verwandelt,
^azwijchen gesprengte Trichter, die das Gelände schluchtartig
zerreißen. Da ist die Aufgabe gleich schwer: für den Ver¬
teidiger, sich ernzurichten in widerstandsfähigen Gräben, für
den Angreifer, sich durch das Trümmerfeld hindurchzuarbciten.

so einförmig die folgende Beschreibung der Kämpfe bei
Les Eparges auch klingen möge, so anfpannend und auszehrend
ind die Ereignisse für den, der sie zu erleben hat. Die Kämpfe

legen ein beredtes Wort ab von dem inneren Wert unserer
Truppen, die tagelang in ihren Gräben das feindliche Feuer
über sich ergehen lasten mußten und doch stets bereit blieben \
m ihren verschütteten Stellungen dem Feind, wo er sich vor- I
toagte, drê Stirit zu bieten.

^ Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen von
Les Eparges bis über die tranchee hinaus erfolgten am 27.
tzuni mrttags zwei Angriffe gleichzeitig, der eine gegen unsere
neugewonnenen Stellungen südwestlich von Les Eparges, der
andere östlich der Tranchee. Beide wurden abgewiesen. Am
Abend griff der Feind abermals , und zwar diesmal unsere
Nordfront rn ihrer ganzen Ausdehnung an. Auch dieser An¬
griff wurde zurückgeschlagen. . 1 1 * **.

Während der Nacht zum 28. brachten die Franzosen zur
zu? umwki2n ^M-̂ ^ Re weitere Geschütze schweren Kalibers

fastenden Wirkung gegen unsere neuen Stellungen bei
Eparges und gegen die bisherige Kampfstellung an der

^ranchee in Stellung . Am 28., mit Beginn des Morgengrauens
eroffneten sie alsdann ein mörderisches Feuer gegen unsere
gesamte vordere und rückwärtige Linie. Kurz nach 8 Uhr
vormittags unternahmen sie aus der Sonraux -Schtucht heraus
-EU Angriff gegen unsere Höhenstellung bei Les Eparges,

m 'f  Ezu großer Mühe zurückweisen konnten Den
gleichen Mißerfolg hatten vier weitere, im Laufe des Tages
hafte  hJ C 0^ es Einbruchsstelle angesetzte Angriffe. Der Tag
hatte dem Feind zwar wiederum sehr schwere Verluste aber -
'E den geringsten Erfolg gebracht. An der Tranche fanden
Angnfssunternehmungen an diesem Tage von keiner Seite statt

o, vSü, ‘3e.r Rächt zum 29. erfolgte ein außerordentlicb ftnrFpr
UU,l n' Stellungen von Combres bis über

, Ein französischer Angriff schien geplant
S" ' .? ® verhinderte aber seine Ausführung. Nur östlich der
Tranchee stießen die Franzosen noch in der Nacht in schmaler
Front vor. Der Angriff brach in unserem Feuer Zusammen
Den ganzen Tag lagen dann unsere Stellungen unter heiligem
Feuer. Um 12 Uhr mittags griff der Feind erneut bei Les
Eparges an. Er verwendete hierzu diesmal besonders starke

"i 1" " ' ®te[fen :°rtgez »genen Kräfte. Aber

ÄÄ ? Ä Ä ,ta * -

^  ? b bie 0anje  Nacht hin-uuia; oeiegtc der Feind unsere gesamten KtettiinriP,,
" 5 elu>r- Auch sämtliche in die Cotes Lorraines

h-uemfuhrenden Straßen , sowie die schon längst nicht mehr von
uns bewohnten Dörfer auf diesen Höh n und im “KtÄ ! i
SSt. &er^ ^ .Ebeue tourbenUb « Z & Zftun  |
. . . 5 ltrI) am  30 . Juni wurde bei Fortsetzung der starken Rp. \
ttfiu'iutng em Angnffsversuchnochmals wiederholt. Tann schien ^
p,nnp̂ "b b^ Aussichtslose seiner immerwährenden Anqnffe ^
emge ehen zu haben. Vielleicht waren auch seine außerU
lieh starken Verluste oder Munittonsmangel die Veranlassung
dafür, daß er vom Abend des 'letzten Zunitages an ?n seinen
tteß De? ? ^ur Wiedereroberung der verlorenen Höhe nach-

ß. Der 1. ^ uli verlies verhältnismäßig ruhig. Wer iedock
^/ '" Neuling in unseren Kampsverhältnissenan diesem -
.̂age sich mieten  Stellungen auf den Maashöhen aenäbem '

VunttP» ' b°" e wohl geglaubt, daß an den diel Umstritten«! '
Punkten neue schwere Kämpfe im Gange wären ?
wenn das Feuer dort nachläßt, ist de? Gndruck auf L ' f

? ? ? " bte  unterbrochenen 'Nahkämpfe und den Wider- ^
wöbnk? v ^ uers aller Kaliber in den dortigen Schluchten ge- I

äHsHI

»»« « ries™ u tt !
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Rußland und der Kric«
Unter der Ueberschrjft „Rußland und bcr Ärico"

nimmt die „Nordd. Mg . Zeitung " auf eine eiaen^ -ri? .
lemik bezug, die dieser Tage in der
Zeitung Gazette de Lausanne" stattgefunden h^ Am 4
erschien dort mn Artikel, der das Thema mm fff \ "l r
Krieg" behandelte. Der Verfasser zog aus 'der q? ,«n^ .b^
militärischen Lage den Schluß, daß die Osfen
sen gebrochen ist. Was das moderne Rußland anlanp»̂ ? '
tat es seit dem verlustreichen japanischen Kriege n.Ä ? ' f°
bie  Offensivkraft wiederherzustellen. Diese Behauvtunn', ^̂
anlaßte die russische Gesandtschaft in Bern zu eine? Gegner-
klarung, tu der der russische Vertreter behauptet, daß aller-

? Anfang des Krieges Rußland , ebenso wie sein»
Verbündeten, nicht so gut vorbereitet gewesen ist, wie Deuts?
“nf“ nö  0 ^>wrreich -Ungarn. Später wurde das dann aus-gegltchen. Durch solche Behauptuna scbreibt vip

Allg. Zeitung ", soll das Märchen bei den Neutralen Einaan»
frnden, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn durch Vo?
bereitungen auf den Krieg den Willen zum Le ^ efZt
fcfiSn rn,h bQl ahnungslosen Ententemächte'aber^UN?

S, f  unvorbereitet vom Ausbruch des Krieges über-
felen' ^ eber  halbwegs unterrichtete Neutrale

wird schon aus dem Gange der Ereignisse vor dem Kriege
das Gegenteil entnommen haben ; immerhin maq es tz

tCI”' als historische Erinnerung die beiden bekannten '
Rockel des gewesenen russischen Kriegsministers Suckomli-
now in der „Birshewija Wjedomosti" noch einmal zu beleucb-
1“ ' bte inJ März und Juni 1914 gewissermaßen als russische
Artikel Mitweltdes  Krieges vorhergingen . Der erstettrtrtel enthrelt, wre man weiß, an leitender Stelle einen Lob¬
gesang auf die russische Kriegsbereitschaft. Früher seien alle
K^ egsrüstungen Rußlands auf die Verteidigung zugeschnitt
ten gewesen, letzt aber beruhe der Kriegsplan auf der Voraus-
— b? -? af, ru ififd6e  ^ eer  die Offensive ergreifen werde -
Abk̂ ? p^^ n ? ? ^!.' ^ l ließ wenig Unklarheit über die wahren

f Muelaitb§  Ehr übrig . „Rußland und Frankreich
wollen kmnen Krieg, aber Rußland ist bereit und hofft da?
"W M ^ E fein wt-b « Mi! diesen Len sagt die

Rllg. Zeitung wurde klar genug ausgesprochen, wo-
h' u dw Reise ging. In dem Artikel hieß es weiter - Unser
liw^u^ c^ ^ ^ ^ nkont-ngent Wurde nach dem letzten'kais!r-
^ " Vefehl pon 4..0000 auf 530000 Msaun gebracht. 4m=
130 000  San? 1 eJ a^ri;i# e Vermehrung der Armee umtvvvü » Mann . Gleichzeittg wurde die Dienstzeit um ein
halbes ^ ahr vermehrt, sodaß also während jedes Winters vier
<•bT? ? (mf° IU.f,tT9e” te  ûnteyden Fahnen sein werden. Mit Hilfe
einfacher arlthmetlscher Berechnung kann man die Jisfernan-
S !ma liTitmf "T Mellen , die so groß,ist, wie sie iioch
olÄ« n ^sgewie,en hat. 580 000 mal vier gleich
2 oOO 000. Diese Zistern bedürfen keines Komnientars

d' e „Rordd . Allg. Zeitung ". Der Artikel fährt fort:
Cs i,t noch zu bemerken, daß alle diese Heeresvermehrunaen
in Frredenszcit ausschließlich zu dem Zwecke geschehen find
dre Armee moglrchst schnell auf Kriegsfuß zu stellen das üeiüt
s? möglichst schnellen Mobilisation . — Jn die-

Einsicht haben wir noch eine große Reform durchgeführt
t mt? nd? ,? " ganzes Netz strategischer EisenbahnenVrojek-

3 »6u ’n angefangen haben. Auf diese Weise haben'
wir alles getan, um dem Gegner bei einer Mobilmachung zu-
vorzukommen und gleich in den erste,t Tagen des Kriegs
möglichst schnell eine Armee zu konzentieren. Sollen wir
dre beiden Suchimlinowschen Artikel noch durch eine dritte

ef^ tmOTe  ergänzen , so möchten wir auf die Berichte von
5 Hedemann nn „Matin " vom 18. Juli 1914 Hinweisen

der Ueberschrist„Eine militärisch? Leistung gX
. ei1 ,, !^ ?tdeet Hede mann im „Matin " das, was die Russen -
^ !"^ " arischer Hinsicht getan haben. Poincaree habe seinen
v-uß rn dem Moment auf russischen Boden gesetzt, wo dieses
süa Militärmacht Der Welt geworden war . Der Pferde-
L 0 ?em Heden.annschen Bericht kommt natürlich auch sehr

zum Forschern: „Schon seit einigen Monaten sprachen
dre russischen m einem neuen Ton mit der deutschen Divto-
maj! lC- früher war der Ton zögernd, jetzt ist er fest? Nur

sprechen über eine französisch-russtsch-
oeutsche Entente ; diese Entente wird immer unmöglicher zwi-

> wackeren Flieger ihnen erstatten. Stundenlang kreisen sie über
den ihnen zugewiesenen Aufklärungsabschnitten, beobachten und
melden mit verabredeten Zeichen jede Bewegung feindlicher
Battenen oder einzelner Geschütze. Der Gegner Wiedemm
kennt die Gecahren, die ihm der feindliche Flieger bnngt.
E? E 'ß genau, daß er binnen kurzem das Ziel der feindlichen
? R)Eene ,eln wird. Die Bekämpfung der Flieger lassen sich
daher beide Patteien angelegen sein. Neben den be onders
h'ettur be,timmten Batterien , unter Umständen auch Jnfan-
teneabteilungen und Ma,chinengewehren, fällt diese Aufgabe
neuerding» be,onderen Kampfflugzeugen zu. An anderer Stelle
o ^ 'Egeitetlt worden, daß die deutschen Flieger im
J ^ ^ amps nnzwerfelhaft die Ueberlegenheit über die feind¬
lichen Kampsslugzeugeerrungen haben. Auch hier, zwischen
Maas und Mosel, haben wir den gleichen Erfolg zu verzeichnen
Bor kurzem gelang es einem unserer Kampfflieger in der
Gegend von Esseh ein französisches Flugzeug herunterzüschießen.
Wo deuffche Kamvfflugzeuge effcheinen, räumt seit diesem
und anderen Erfolgen der französische Flieger jetzt ohne Be-
sinnen die Luft und gibt damit seine Unterlegenheit zu.

* dlm 2. Juli hatten wir Gelegenheit, die Tätigkeit unserer
?5 b d ^ . französischen Flieger ausgiebig zu beobachten. Wie

r Erelgnstse der nächsten Tage zeigten, hatte der Feind
Arttllerie zr̂ Bekämpfung unserer Stellungen auf den

Maashohen ver,tarkt und benutzte den Tag vorzugsweise dazu
wine neuen Batterien gegen unsere Stellungen und Anmarsch¬
wege mit Hilfe von Fliegern einznschießen, soweit unsere auf-
nertsamen Kampfflugzeugê dies zuließen. Mit einer Fott-
fetzung der dorttgen Kämpfe war demnach zu rechnen Noch

- SfÄ 06- ^ tigerte der Feind sein Feuer n7chtn? gkgm
^ dre blsherlgen hauptsächlichsten Angnffsziele, sondern auch
^ aus unsere benachbarten Stellungen auf der Combreshöbe,md

Ebene bis Marchedille und Maizerah.
■ erY3- ^uli brachte erneute Jnfanterieangriffe, eingeleitet
ledesmal durch heftiges Feuer, besonders mit Sttckgasgeschossen
und begleitet durch einen Hagel von Handgranaten d!ren
Anwendung bei den Franzosen neuerdings besonders beliebt ist.
Dermal gnff der Feind an diesem Tage bei Les Eparges an
Ma "gen.° " mit  Büttgen Köpfen in die Flucht g<*

Es schien dann, als ob er Die Unmöglichkeit vier ein--
atttl ?? ? ' Enählich eingesehen und alle weiteren Beffuche
ausgegeben habe. Denn der 4. und 5. Juli brachte nur Attil-
HeM? k? tt dê windtt? 9IbCnb be§ 5' rie&die zunehmende
fanttLngrfffen LLmWiederholung von Jn-

ŝ Rachdem am ŝ ^ Abend des 5. die zweimatigen Ber-
unstrer G?enadier? Ä? 0? ^ binzubrechen, an der Wachsamkeitunserer̂ Grenadiere geschettett waren, brachte der 6 Juki wieder
einen über den ganzen Tag ausgedehnten schweren Kampf.



[tfcit Deutschland und Rußland in der Zukunft." Braucht
es noch weiterer Beweise dafür , fügte die „Nbrdd. Allq. Zei-.
tung" hinzu, wo eie Borbereitung Mm Kriege, wo der Offen-!
sjvwillc, wo die Angriffsabsicht gelegen haben? Tie russischen,
Gesandten sollen cs ausgeben, den Neutralen noch weiter
Märchen aufzubinden. Die trockenen Ziffern des russischen
Militär- und Marinebudgets und die Eingeständnisse der
eigenen und Verbündeten Presse genügen, solche Märchen,
Lügen zu strafen.

Ein amerikanisches Blatt über Sen deutschen
Standpunkt.

Taß die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten
über die Versenkung der „Lusitania " doch nicht ganz so
denkt, wie e» die anglo-amerikanische Hetzpresse in Newhork
und Neu-England glauben machen möchte, erhellt aus fol¬
genden Ausführungen des größten englisch geschriebenen
Blattes im Mittlern Westen. Die „Chicago Daily Tribüne"
vom 3. Juni schreibt: „Transport von Kriegs-

a t er i a l '. Tie amerikanische Regierung hält cs jetzt,
ivie wir ^ glauben, für nötig , die Tatsache anzuerkennen,
daß die <5>eegesetze allmählich dem Lauf der technischen Ent¬
wicklung angepaßt werden müssen. Nur ein weiser Staats¬
mann könnte heute sagen, wo unsere Interessen liegen, aber
schon ein gewöhnlicher Menschenverstand kann einsehen, daß
die Umstände sich verändert haben und daß das Gesetz
geändert werden muß, um dem Wechsel gerecht zu werden.
Sir glauben, daß es der Wunsch der Amerikaner ' ist, mit
allen Völkern so redlich zu verkehren, wie eschas Vorurteil
nur immer gestattet. Die Macht des Vorurteils aber muß

kzugestanden werden ; es bringt die Gedanken auf den fal-
Rscheu Weg. Doch wenn man das Vorurteil als bestehend
»erkennt, ist es auch schon eingeschränkt. Was wir den Deut-
Aschen zugestehen müssen, wenn wir bitte Stellung einneh-
Iinen wollen, die sich moralisch verteidigen läßt , das ist das
kRecht , die Verschiffung von Kriegs Vorräten
»zu verhindern,  mit allen Mitteln , die ihnen zur Ver-
Isügung stehen. Es würde abscheulich ungerecht sein, wenn
I wir auf der einen Seite das Recht der amerikanischen Fa-
Ibrikanten anerkennen würden , jede Art von Bannware an
I jeden Verkäufer, der kommt, zu verkaufen, und den Deutschen
J ihr Recht bestreiten würden , solche Verschiffung zu verhin-
l dern. Wenn irgend etwas einfach und klar ist in diesem

Kriege, dann ist es die Tatsache, daß die Entscheidung
bei den Mächten liegen wird, die die Möglichkeit haben, sich
mit den meisten Kriegsvorräten zu versehen. Die Macht,
die die meisten Granaten bekommen kann, wird siegen. Es ist
nicht mehr eine Frage der Menschen, sondern eine Frage der
Explosivstoffe. Bei unserm durchaus gerechtfertigten Stand¬
punkt, daß unsere amerikanischen Fabrikanten verkaufen
Dlpen , was immer ein Käufer nur ßu  kaufen wünscht,
haben wir uns in die Lage gebracht, ein entscheidender
Fak to r im K r iege  zu werden. Wir dürfen nicht, direkt
oder indirekt, und wir können auch nicht die Lieferung von
Kriegsvorräten garantieren . Das würde eine Sünde gegen
redliche, internationale Handlungsweise sein. Schiffe, die
Explosivstoffe führen, dürfen nicht die Schutzherrschaft von
Fahrgästen genießen, für deren Sicherheit sich ihre Regierung
selbst verantwortlich hält . Wir müssen zugeben, daß ein
Unterseeboot nicht den Seegesetzen entsprechend handeln kann,
die erlassen worden sind, ehe überhaupt Unterseeboote im
Gebrauch waren . Durch die Technik ist eben ein Wechsel ein-
getreten. Die Bereinigten Staaten müssen Deutschland in
dieser Frage redlich gegenübertreten . Wir haben kein Recht,
zu sagen, daß Deutschland sich selbst des Gebrauchs der ein¬
zigen Waffe berauben soll, die es zur See hat, um die Liefe¬
rung von Kriegsvorräten zu verhindern , die ein entscheiden¬
der Faktor im Kriege sind. Wir müssen erkennen, daß die
Handlung der militärischen Unterstützung  dieser Art
eine militärische Handlung  ist . In einem leicht
zu konstruierenden Falle ist diese Unterstützung eine viel
gefährlichere  Kriegshandlung als die Zusendung eines
Regiments Truppen . Niemand würde das Recht eines Unter¬
seebootes bestreiten, den Transport zu versenken. Und wenn
wir die Moral unserer Stellung halten wollen, so dürfen
wir nicht darauf bestehen, daß Grundsätze internationalen
Rechts anerkannt werden, die gültig waren, ehe die Technik
eine Aenderung schuf durch die Unterseeboote. — Klarer und
besser kann man die Berechtigung des deutschen Standpunktes
auch von deutscher Seite aus nicht begründen.

Tie Geschütze Ser „Lusitania ".
Tie Frage , ob die „Lusitania " Geschütze an Bord gehabt

hat oder nicht, erfährt eine weitere Beleuchtung durch die
unter Eid abgegebene Aussage des Kriegsfreiwilligen Franz
Ludolph, der bis zum Kriegsausbruch als Bootsmann auf
dem Dampfer „Präsident Grant " von der Hamburg-Amerika-
Linie gefahren ist. Diese Aussage lautet : „Ende Oktober
oder anfangs November — das Datum kann ich nicht mehr
genau angeben —. wurde ich in Newhork von einem mir
bekannten Norweger mit auf die „Lusitania " genommen, die
dort im Hafen lag. Mein Bekannter war auf der „Lusi¬
tania " angeheuert . Ich habe mir das Schiff ganz genau
ansehen können. Dabei stellte ich fest, daß auf der „Lusi¬
tania " an Back- und Steuerbord des Vor- pyd Hinterschiffes
aus jeder Seite je ein Geschütz, im ganzen vier Geschütze,
jtanden, die mit Segeltuch überzogen waren. Ich kann
allerdings nicht sagen, welcher Art die Geschütze waren , doch
waren die Rohre sehr lang , ich schätze sie auf 3- 4 Meter.
Lignalkanonen konnten es nicht sein. Mein Freund er¬
klärte mir , daß die „Lusitania " Hilfskreuzer und deswegen
S "’“ ,!!1' . ^ n einem Lichtspieltheater in Brooklyn habe

^Ech in derselben Zeit eine Darstellung der Ausfahrt
^ afen  gesehen; man konnte deutlich

bt ■■ Schutze eingeschwenkt wurden, um dieAusfahrt zu ermöglichen."

Deutsche Torpedoboote in Zeebrügge.
ßw ?*T — r ö ®' er "Telegraaf " meldet aus
Gent, dag in Zeebrugge deutsche Torpedoboote lieoen und

b.ie* bei ber  englischen Seeherrschaft möglich sei.8 Da»Blatt gibt an, die Torpedoboote seien aus Hoboken längs
der oberen Schelde an Rupelmunde und Dendermonde vorbei
nach Gent und dann durch die Kanäle gekommen.

Wie man England ausschaltet.
Englische Willkür war bekanntlich so weit gegangen,

w neutralen Geschäftsverbindungen untereinander einer
j peinlichen Kontrolle zu unterwerfen unä nach Belieben

wgar ganz einzustellen. Die skandinavischen Staaten hat¬
ten, da alle Proteste fruchtlos blieben, den Bau eigener

■ vuwenstationen geplant, um die englische Kontrolle aus-
ä 1,,» 2wer die in Kriegszeiten doppelt schwierig her-
M-ustcllende Verbindung mit Amerika hat diesen Plan bis-

Juc  Ausführung gelangen lassen. Jetzt hat
> . ." kschland zugunsten der Neutralen einge-
" di? M e beförderte amerikanische Geschäftstelegramme,
?, T,,/ ^ Funksprüche von der amerikanischen Funkenstation
t AetW* naä>  ber deutschen Station Eilvese in Hannover

* bwren, in knapp 16 Stunden an die aufgegebcne

Adresse. Tie Sache ist von größter Bedeutung für den nor¬
wegischen Handelsstand, da dadurch, falls Teutschland eine
derartige Beförderung solcher Geschäftstelegramme von und
nach Amerika amtlich zuließe, die englische Telegrammzensur
vermieden würde und den norwegischen Geschäftsleuten die
jetzigen großen Geld- und Zeitverluste erspart blieben.

JnvalidcnauStausch.
Stockholm,  21 . Juli . (W.B.) Tie deutsche und die

russische Regierung haben die Vorschläge der Direktion des
Roten Kreuzes betr . Auswechselung von Invaliden und
verwundeten Gefangenen zwischen Deutschland und Ruß¬
land gebilligt . Vier Züge mit Einrichtungen für Kranken¬
pflege gehen dreimal wöchentlich von Haparanda nach Trelle-
borg oder umgekehrt ab, jeder mit 250 Verwundeten . Die
Verbindung Saßnitz-Trelleborg wird von schwedischen Spe¬
zialdampfern besorgt. Die Besichtigung zur Verhinderung
von Epidemien findet in Saßnitz und Tornea statt. Der
erste Zug geht in der ersten Augusthälfte ab.

Der Papst «nd der Krieg.
Paris,  20 . Juli . lCtr . Frkst.) Wie die Pariser

„Croix" mitteilt , hat der Papst an den Pariser Erzbischof,
Kardinal A m e t t e , einen Brief gerichtet, in dem er das
Interview der „Libertö" dementiert.  Der Papst schreibt
darin : Unsere wahre Ansicht darf nur aus den öffentlichen
amtlichen Akten des Heiligen Stuhls und nicht aus pri¬
vaten Erzählungen oder Geschichten entnommen werden.
Ter Papst fügt seinem Briefe als Dokumente, die seine Mei¬
nung offiziell ausdrücken, die kürzlichen Erklärungen des
Kardinals Gasparri im „Corriere PZtalia ", den bereits mit¬
geteilten Brief des Kardinals Gasparri an den belgischen
Gesandten und einen Brief des Kardinals Gasparri an den
englischen Gesandten beim Vatikan bei, worin versichert
wird, daß der Papst sich nicht gegen die Berechtigung der
Blockade Deutschlands  durch England ausgesprochen
habe, sie also auch nicht verurteilt haben könne.

Die Behandlung der katholischen Kirche.
London,  20 . Juli . Das Organ der englischen Katho¬

liken „The Tadlet " vom 3. d. Mts . bringt die interessante!
Meldung, daß der katholische Erzbischof von Westminster,
Kardinal Bourne , anläßlich eines Besuches der Kirche der
polnischen Katholiken in London eine Rede hielt, in der
er zunächst der Ueberzeugung Ausdruck gab, alle Polen
seien Freunde Englands , andererseits aber die charakteri-i
stische Bemerkung machte, daß, wenn es überhaupt einen
dunklen Punkt in der Kriegsführung der Bundesgenossen
gebe, so sei er in dem Verhältnis Rußlands zur katholi¬
schen Kirche in Polen zu finden. Es unterliege keinem Zwei¬
fel, daß der (Heilige Vater wohl hauptsächlich aus dem Grunde
sich ein strenges, so oft in England kritisiertes Schweigen auf¬
erlege, weil, wenn ser irgend jemand hätte verdammen müssen,
er in erster Reihe der Akte hätte gedenken müssen, die
gewisse gmtliche Vertreter Rußlands in Polen gegen die
katholische Kirche während der letzten Monate vollführt
hätten.

(Von den Tatsachen, die den englischen Kardinal zu
seinen aufsehenerregenden Aeußerungen veranlaßt haben,
ist bisher nichts bekannt geworden. Es mutz sich um Vor¬
gänge handeln , die den Polen den Wert russischer Ver¬
sprechungen recht deutlich vor Augen führen. Die Red.)

Wo die Entscheidung fällt.
London,  21 . Juli . (W.B.) Ter Militärkritiker des

„Daily Telegraph" schreibt: Das Schicksal der englischen
Armee in Flandern  und des englischen Volkes daheim
ist eng mit dem ungeheuren Kampfe zwischen der Ostsee und
dem Schwarzen Meere verknüpft. Tie endgültige Ent¬
scheidung,  die der einen oder anderen Partei Nieder¬
lage oder Sieg verleiht , dürfte auf dem östlichen Kriegs¬
schauplätze  fallen . — Der militärische Mitarbeiter der
„Times " schreibt: Er würde keine Sorgen wegen des Aus¬
ganges der Kämpfe in Polen haben, wenn die Munitions¬
versorgung der Russen nicht einen so zweifelhaften Faktor
bildete; da sie aber erwiesenermaßen Mangel leiden, ist
die Lage höchst unsicher. Die Ereignisse der nächsten Wo¬
chen bieten großes dramatisches Interesse.

DaS Ende des englischen Kohlenarbeiterstreiks.
London,  21 . Juli . Reuter meldet aus Cardiff : Ob¬

wohl Offizielles noch nicht bekannt gemacht worden ist, ver¬
lautet , daß eine U e b e r e i n stt m m u n g im Arbeiter-
konflikt von Südwales erreicht  worden ist. Die
Uebereinkunft lautet auf einen Zeitraum bis' 6 Monate nach
dem Kriege.

Ein weiteres Telegramm Reuters aus Cardiff melden
Der Streik wurde beigelegt, die Forderungen der Bergarbeiter
wurden bewilligt . >

Protest Bulgariens gegen die englische Blockade.
K o n st a n t i n o p e l , 20. Juli . (Ctr . Frkst.) Zuverlässig

erfahre ich: Bulgarien protestierte  energisch in Lon¬
don gegen die englischen  B l o cka d e m a ß r e g e l n ge¬
gen die bulgarischen Häsen d>es Aegäischen Meeres als
im Widerspruch stehend mit den Rechten der Neutralen . Bul¬
garien fordert die Aufhebung  der Blockade und ist ent¬
schlossen, andernfalls Repressalien zu ergreifen.

Die Haltung Rumäniens.
Köln,  21 . Juli . Nach einer Bukarester Depesche der

„Köln. Ztg." veröffentlicht die halbamtliche „Jndependence
Rumaine " einen Leitartikel über„Die Rolle Rumäniens im
Weltkriege", worin erklärt wird, die erste Aufgabe Ru¬
mäniens fei die Erhaltung des Staates , die Sorge um sein
Gedeihen, seinen moralischen Fortschritt und seinen materiel¬
len Wohlstand. Alles andere komme erst in zweiter Linie.
Das Blut unserer Armee dürfe nur für rumänische Interes¬
sen fließen. Nach dem Gewährsmann der „Köln. Ztg."
ist diese Auslassung eine direkte Msage an die Interventio¬
nisten, und lasse erkennen, daß Rumänien keine abenteuer¬
liche Aktion unternimmt . Die von allen Friedensfreunden
längst herbeigewünschte Klärung der rumänischen Politik
sängt nunmehr an.

Aus Albanien.
Sofia,  21 . Juli . Nach Mitteilungen hiesiger Blätter

verlassen die Italiener Valona . Die meisten Familien sind
bereits nach Italien übergesiedelt. In Sofia erwartet man,
daß Valona bald in griechische Hände fällt.

Die Lage in Aegypten.
Konstantinopel,  21 . Juli . Aus Kairo wird zu¬

verlässig gemeldet: Ueber die Untersuchung wegen des jüng¬
sten Attentats auf den von den Engländern eingesetz¬
ten K h e d i v e n wird strengste Geheimhaltung bewahrt.
Der Khedive wollte nach dem Attentat a b d a n ke n. Er
unternahm deshalb mehrfach Schritte . Die Engländer zwin¬
gen ihn jedoch, auf seinem Posten zu verharren . Die Eng¬
länder beabsichtigen, ägyptische Soldaten  in eng¬
lischer Uniform nach den Dardanellen  zu entsenden.
Die Soldaten revoltierten  jedoch, sodaß auf ihre Ver¬
wendung verzichtet werden mutzte. Ganz gewaltig ist der

Zustrom Verwundeter nach Aegypten. Die großen tveltbe-
rühmten Hotels Menahonse, Heliopolis, Palace Semiramis,
Savoy und Gezireh Palace sind in Hospitäler umgewandelt.
Das gleiche gilt für Alexandrien und Sues . Der von austra¬
lischen Soldaten eingeschleppte Typhus  verursacht wahr¬
hafte Verheerungen , dabei macht sich das Fehlen von sani¬
tärem Material sehr bemerkbar. Im Lande gewinnt zu¬
nehmender Mißmut die Oberhand. Tie Heuschreckenplage,
die in so furchtbarer Form wie jetzt noch nie aufgetreten ist,
richtet unermeßliche Verwüstungen an.

Brandstiftung auf amerikanischen Kriegsschiffen.
London,  21. Juli . (W.B.) Die „Morning Post" mel¬

det aus Washington:  An Bord des Ueberdread-
noughts „Oklahoma ", der fast fertig war und näch¬
stens Probefahrten machen sollte, ist ein Brand  ausge¬
brochen. Der Schaden ist bedeutend. Man glaubt , daß
Brandstiftung vorliegt . In der letzten Woche entstanden
Brände  auf den Schlachtschiffen „A l a b a m a" und
„New Jerseys,  die ebenfalls angelegt worden sein sol¬
len. Um zukünftigen Brandstiftungen zuvorzukommen, wur¬
den die Wachen in den Docks der Werften vermehrt und
andere Maßregeln getroffen, um das Regierungseigentum
zu schützen. Tie Geheimpolizei untersucht die Ursachen der
vielen Dhnamitanschläge auf die Brücken, über welche Mu¬
nitionszüge fahren müssen, und forscht ferner den Leuten

f nach, die Bomben jn die Schiffe legen. Auch Umtriebe,
um das Regierungseigentum in Kanada zu vernichten, die
angeblich von den Vereinigten Staaten ausgehen, bilden
den Gegenstand einer Untersuchung.

Tagesnachrichten.
Köln,  21 . Juli . Infolge der Obst- und Kemüseteue-

rung am Rhein hat der Gouverneur von Köln eine Be¬
kanntmachung erlassen, in der er darauf Hinwerst, daß die
Ausfuhr von Obst und Beeren über die Reichsgrenze bereits
durch Verordnung vom 5. September v. I . verboten ist. Es
sei aber festgestellt worden, daß trotz dieser Verordnung
rheinisches, Obst unter falscher Deklaration . über die hol¬
ländische Grenze gebracht worden sei, und zwar bestehe die
Vermutung , daß das Obst von dort nach England geleitet
worden sei. Sämtliche Polizeibehörden des Festungsbereichs
sind jetzt angewiesen worden, auf die Jnnehaltung des Ver¬
bots streng zu achten und Verstöße sofort zur Anzeige zu
bringen.

D a r m sta d t , 21. Juli . Ausgedehnten Unterschleifen
an Eisenbahnfahrgeldern ist man am hiesigen Hauptbahnhof
auf die Spur gekommen. Es handelt sich hierbei um söge-)
nannte Nachlösegelder, das heißt um Fahrgelder , die von
denjenigen Reisenden auf ihrer Ankunftsstation nachzuzah¬
len sind; die jaus irgend einem Grunde die (erforderliche Fahr¬
karte nicht vor dem 'Antritt der betreffenden Reise lösen
konnten, sei es, weil sie zu spät zum Bahühfff kamen oder
weil sie von Anschlutzzügen kommend weitere Züge benutzen,,
zu denen sie wegen: -Zeitmangel keine Fahrkarten mehr
hatten lösen können. Jn zahlreichen Fällen ist es gelungen,
im Einverständnis mit Revisionsbeamten durch mehrfache
Verwendung von Fahrkarten und ähnlichen Unredlichkeiten
bie_Eisendahnverwaltung empfindlich zu schädigen. Bis jetzt
sind drei Beamte, die an den Unredlichkeiten beteiligt sein
sollen, ermittelt und vorläufig vom Dienste suspendiertworden.

Pirmasens,  21 . Juli . Einem eigenartigen Schwin¬
del ist eine hiesige begüterte Witwe zum Opfer gefallen.
Tie Dame erhielt vor einiger Zeit von auswärts ein Schrei¬
ben, worin ihr von einer angeblich durch den K̂rieg hart
bedrängten Person eine seltene Denkmünze, die einen Wert
von etwa 10 000 Mk. hätte, für 3000 Mk. angeboten wurde.
Ter Besitzer der Münze verpflichtete sich, diese nach! dem
Kriege zu einem bedeutend höheren Betrage wieder zurück¬
zunehmen. Nach verschiedenem Briefwechsel erschien vor
einigen Tagen der Schreiber selbst und legte die in einem
Etui untergebrachte Münze vor. Man einigte sich aus
2500 Mk., wofür die Frau dem Unbekannten einen Bank¬
scheck aushändigte . Nachdem das Geld abgehoben war, ver¬
schwand der Mann aus Nimmerwiedersehen. Tie Münze
stellte sich bald darauf als ein ganz wertloses Schaustück
heraus . Ter Betrüger dürfte wahrscheinlich seinen Trick
auch anderweitig versuchen, es sei daher vor ihm gewarnt.

Bochum,  21 . Juli . Ein teuflisches Verbre-
cĥe n beschäftigte diefrr Tage das hiesige Schwurgericht. Am
27. März wurde im unterirdischen Betriebe der Zeche Zen¬
trum durch Zufall ein Anschlag von unerhörter Bosheit ent¬
deckt, der, wenn er unbemerkt geblieben wäre, einer großen
Anzahl Bergleute das Leben gekostet, sicher aber das Leben
von mehr als 100 Bergleuten in höchste Gefahr gebracht ha¬
ben würde. Der 21 Jahre alte Bergarbeiter Kolibattka hatte
gemeinsam mit dem gleichalterigen Bergmann Franzkowski
das Gleis der Zechenbahn abgesperrt , um einen mit 112 Berg¬
leuten besetzten Mannschaftszug zur Entgleisung zu bringen.
Düs Attentat wurde fünf Minuten vor dem Passieren des
Zuges verübt , aber im letzten Augenblick noch bemerkt, so daß
der Zug noch eben rechtzeitig angehalten und namenloses
Unheil verhütet werden konnte. Das Schwurgericht verur¬
teilte Kolibattka zu 11/2 Jahren Zuchthaus. Franzkowski
konnte nicht abgeurteilt werden, weil er im Felde steht.

Rantau (Samland ), 21. Juli . Am Montag badeten
26 Mädchen unter (Aufsicht einer Lehrerin an einer seit Jahren
zum Baden benutzten Stelle , wo sich vermutlich in der letzten!
Zeit eine tiefe Stelle gebildet hatte, denn plötzlich verschwan-,
den mehrere Mädchen im Wasser. Tie Lehrerin stürzte
sofort ins Wasser und brachte fünf Kinder in Sicherheit..
Als ihre Kraft versagte, zogen zwei Gumbinner Gymnasia¬
sten, die Brüder Paslack, die fast bewußtlose Lehrerin aus
dem Wasser und retteten noch eine Anzahl Kinder. Vier
davon konnten ins Leben zurückgerufen werden, sechs je¬
doch, sämtlich aus Königsberg, sind tot.

A l t e n b u r g,  21 . Juli . Frau Geheimrat Köhler
und ihrer Tochter, Frau v. Ehrenberg  in Altenburg,
schenkten der dortigen Stadtgemeinde 100000 Mark  für
Kriegsbeschädigte, sowie für Kriegerwitwen und
Waisen.

Gera,  21 . Juli . Ein seltsames Vorkommnis trug sich
auf der hiesigen Straßenbahn zu. (hin Straßenbahnwagen^
führer ließ plötzlich innerhalb der Stadt seinen Wagen an-,
halten und blieb selbst ruhig auf dem Wagen. Dann stell¬
ten die Fahrgäste fest, daß der junge Wagenführer  von
einem Schlaganfall gelähmt  worden war . Da das
in kürzer Zeit der zweite derartige Fall ist, so wird unter¬
sucht, ob / die Ursache etwa in Einwirkung von
Elektrizität zu erblicken ist.

lokales.
— Kriegsandachten.  Von jetzt ab findet wie¬

der an jedem Donnerstag abend , S1/2 Uhr,  eine
Kriegsandacht  in der evangelischen Kirche statt. Heute
abend spricht Pfarrer Conrad.



— Die große Zahl der bisher verliehe¬
nen Eisernen Kreuze 1. Klasse spricht deutlicher
als alle Helvenbcrichte von dem.Aufopferungsgeist, der in den
deutschen' Armeen steckt. Nach einer Zusammenstellung der
„Voss. Ztg." beläuft sich die Zahl der Inhaber des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse auf 3500, davon 47 fürstliche Truppen¬
führer, 219 Generale , 6 Minister und Staatsbeamte und
2458 Offiziere. Ferner sind 285 dem Unteroffizierstande an-
gehörige Personen und 194 Mannschaften bereits im Besitze
dieser höchsten Kriegsauszeichnung. Bei der jüngsten Waf¬
fengattung , der Fliegertruppe und der Luftschiffer-Abteilung,
wurden 187 Eiserne Kreuze 1. Klasse verliehen, und zwar
an 171 Offiziere und 16 dem Untervffizierstande angehörige
Personen . 'In der Marine tragen 66 die 1. Klasse, von denen
51 Offiziere sind. Beim Sanitäts - und Veterinärwesen sind
31 Inhaber des Kreuzes 1. Klasse, bei der Intendantur 6,
außerdem 2 Angehörige der Feldpost und des Freiwilligen
Automobilkorps und 1 Angehöriger des Motorboots -Korps.

— Freie Bahnfahrt für Urlauber.  Bisher
ist nur den zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit, wie zur
Frühjahrsbestellung und zur Ernte in die Heimat beurlaubten
Mannschaften freie Eisenbahnfahrt gewährt worden. Nunmehr
ist für sämtliche Mannschaften bei Heimatsurlaub  wäh¬
rend des Krieges freieEisenbahnfahrt  bewilligt worden.

— Sämtliche erblindeten Krieger  werden ge¬
beten, möglichst bald ihren Namen, Wohnort, unter "kurzer
Darlegung ihrer militärischen und persönlichen Verhältnisse
an die Geschäftsstelle Berlin W. 8, Behrenstraße 63, zu
Händen des Rittmeisters Grafen von Gersdorff  zu senden.
Im Interesse einer baldigen Unterstützung der Kriegsblinden
ist es dringend erwünscht, daß die Anverwandtenmöglichst um¬
gehend der Geschäftsstelle diese Mitteilung zugehcn lassen.

— Ein Erlaß über Schulung des Auges.  Der
Kultusminister hat an die Kgl. Prodinzial -Schulkollegien
eine Anweisung erlassen, in welcher er betont, daß er bei der
Bedeutung , die der Schulung des Auges und der Fähigkeit,
das Beobachtete in rascher Skizze darzustellen, gerade unter
den jetzigen Zeitverhältnisfen beigemessen werden muß, Wert
darauf lege, daß der Freihand - und Linearzeichenunterricht
an höheren Schulen , wenn irgend möglich, in vollem Umfange
erteilt werde. Zn diesem Zwecke können gegenwärtig ne¬
ben Zeichenlehramtskandidaten der Kunstschulen auch Zei¬
chenlehrerinnen und geeignete künstlerische Hilfskräfte mit
der Kriegsvertretung von Zeichenlehrern betraut werden;
aus Wunsch des Ministers nimmt auch der Vorstand des
„Landesvereins akademisch gebildeter Zeichenlehrer", Ber¬
lin 8., Schleiermacherstraße 14, schriftliche Meldungen von
Hilfskräften entgegen. Die Zeichenrevisionen haben bereits
begonnen.

Provinz und JVacbbarfcbaft.
Bad Ems,  20 . Juli . Billige Frühkartoffeln werden

jetzt bereits angebown, und zwar der Zentner zu 6 Mark.
'Frankfurt,  21 . Juli . Um zu sehen, wie lange man

ohne Luft sein könnte, sperrten mehrere Angestellte einer
Firma einen Lehrling in einen Kassenschrank. Als man nach
kurzer Zeit den Schrank öffnen wollte, stellte es sich heraus,
daß der Schrank zugeschnappt war. Da der Lehrling den
Schlüssel mit in den Schrank genommen hatte, von innen aber
nicht öffnen konnte, so bedürfte es langer, fachmännischer
Arbeit, den Schrank zu öffnen. Der Lehrling war halb tot, als
er endlich wieder ans Tageslicht kam.

W e h r d a b. Marburg , 21. Juli . Am 15. d. Mts ., abends
zwischen 6— 7 Uhr fiel  hier ein 5 jähriger Junge , der
einen Kahn vom Ufer abstotzen wollte, in die Lahn. Jäger,
die in der - Nähe mit Gewehrreinigen beschäftigt waren,,
hatten den Unfall bemerkt. Sofort sprang ein Jäger ins
Wasser und brachte den Jungen wieder in die Höhe, konnte
ihn aber nicht allein halten . Ein zweiter Jäger sprang
zur Hülfe nach und beide gelang es den Jungen zu rette  n..
Der erste Jäger soll die Rettungsmedaille bekommen, der
zweite erhält 25 Ml . Belohnung.

vermischtes.
* Archangelsk.  Mit einer Plötzlichkeit, wie man !

sie sonst nur bei amerikanischen Städten , bei einem Klon- \
dhke oder San Franziska , erlebt hat, ist aus dem kleinen j;
Hafen im russischen Norden , den Archangelsk bisher darstellte,
ein Mittelpunkt fieberhafter und weltumfassender Tätig¬
keit geworden. Ein Bild von dem heutigen Leben in dieser
Stadt , das wegen seiner Bedeutung auch für uns von
Interesse ist, zeichnet Charles Rivet im Temps. An den :
Kais der nördlichen Dwina, vom Solowetz-Platze bis zum :
Denkmal Peters des Großen und rings um die Kathedrale *
bis zur Dreifaltigkeitskirche erheben sich ganze Berge Baum- ;
wollballen aus Amerika, Maschinen in allen Formen und 's
englischer Herkunft, Kisten aus Liverpool von wunderbaren f
Ausmessungen und Hausen spanischer Tonnen. Auf allen |
diesen Waren liest man in kurzen ausdrucksvollen Worten : I
„Via Archangelsk". Es ist kaum vier Wochen her, daß l
der Hafen von Archangelsk für die Schiffahrt geöffnet ist, !
und schon haben sich' längs der Kais riesige Speicher er¬
hoben, die je zehntausende von Tonnen Getreide auf-,
nehmen können, eine ganze lange Galerie von Zweigstellen
Moskauer, Petersburger und Londoner Firmen, von Trans¬
port - und Speditionsagenturen . Es könnte scheinen, als ob
die Anziehungskraft eines Riesenmagneten in dieser nörd¬
lichen Tundra Kapitalien nach Millionen, Tausende von
Geschäftsleuten und Hunderttausende vor Arbeitern , si¬
birische Auslader , Erdarbeiter von Wladimir, Holzhauer
von Oncga, Flößer und Zimmerleute von Kotals, Aarensk
und Wologda, zusammengezogen habe. Hinter ihnen rückt
wie eine Heuschreckenwolkc der ganze Schwarm von Kauf- z
leuten, Spekulanten , Käufern und Unternehmern heran . In f
dieser vielfarbigen Menge, die heute Archangelsk bevölkert, >
heben sich die verschiedenen Völkerschaften deutlich von einan- j
der ab, und besonders stechen die Eingeborenen dieses Küsten- k
landes durch ihren soliden Eindruck hervor. Das Meer f
ist nur eine Seite des „Via Archangelsk"; die andere ist i
die nördliche Dwina, die die große Reise durch den Po - f
larkreis bis zur Wolga ohne Unterbrechung ermöglicht. \
Bei dem kräftigen Klang der Volksweise der Dubinuchka :
laden ganze Arbeitermassen mit Hilfe von Karren und (
Lastwagen die frisch angekommenen Waren auf die Kais t
ab, und aus der Ferne rückt hinter der Mosesinsel die ;
ununterbrochene Reihe neuer Schiffe und zahlreicher Holz- -
flöße, die von der Whtschcgda herabkommen, heran. Wäh- f
rend der ersten vier Monate dieses Jahres sind in Schuisk )
zahlreiche Kähne von 90 Meter Länge gebaut worden, und j
die Wolgaschlepper werden sie, mit den Erzeugnissen der '
ganzen Welt beladen — der Franzose klagt bitter darüber , -
daß die französischen darunter die seltensten sind —, nach f
dem Süden entführen . Das plötzlich erwachte kräftige Han- jj
delsgetriebe hat auch seit langem schlummernde Pläne in s
Archangelsk neu belebt ; die Verbindung der Stadt mit dem j
Hinterland soll nun energisch befördert werden. Es soll ;

eine Wasserverbindung zwischen der Biadka und der mitt¬
leren Wolga und der nördlichen Dwina geplant werden,
um den Hasen mit dem ganzen Osten des Reiches in Be¬
ziehung zu bringem Ein anderer Plan bezieht sich auf
die Verbindung des Onegasees mit dem Weißen Meer mit
Hilfe von Kanälen , Flüssen und Seen, wodurch ein neues
Absatzgebiet für die Waren von Archangelsk in den Gegen¬
den an der Ostsee und in Mittelrußland geschaffen würde.
Schließlich lebt auch die einzige Eisenbahnstrecke jenseits
des Polarkreises , die Murman -Bahn, wieder auf, und es
sind bereits über 20 000 Arbeiter zu ihrer Vollendung an¬
geworben worden . Aber nicht nur die russische Hafenstadt
ist in einer neuen ungeahnten Entwicklung, die Bewegung
erstreckt sich auch auf ihr Hinterland . Man spricht von den
natürlichen Reichtümern des Landes ; die Murman -Lager
enthalten 65 Prozent Blei. Die Zahl der Menschen, die
in Archangelsk zusammenströmen, nimmt unaufhörlich zu,
und ebenso die der einlausenden schwedischen, norwegischen,
dänischen, englischen und amerikanischen Schiffe.

Unsere Tapferen.
? Das 1. Bataillon Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 47 hatte das

Städtchen L. gestürmt, die 3. Kompagnie den Südausgang
besetzt und einen Offizier und 59 Mann dingfest gemacht.
Bon den Feinden hatte ein großer Teil keine Gewehre bei
sich. Nach Aussage eines dieser Ueberläufer lagen die Ge¬
wehre im 1 Kilometer entfernten Walde. Sie zu holen,
sollte Aufgabe einer Patrouille sein, deren Führer , der Ge¬
freite Reuel aus Gelsenkirchen, sich kurz entschloß und ernen
der Gefangenen als Führer mitnahm. Aber wie das ziem¬
lich hell beleuchtete freie Feld überschreiten? Schlangen-
artig . aus Händen und Füßen, kriechen sie aus dem hart
gefrorenen Boden bis an den Waldrand . Größte Vorsicht
war geboten, war doch der unbekannte dunkle Wald noch
stellenweise vom Feinde besetzt. Eine unvorsichtige Be¬
wegung, ein Schrei des Gefangenen, und die Patrouille
wäre verloren gewesen! Aber glücklich gelangen unsere
Bravin  den Wald. Nach langem Suchen finden sie
richtig 48 Gewehre. Gerade wollen sie mit ihrer wertvotten
Beute abziehen, da erscheinen 8 feindliche Soldaten . Jetzt
heißt's : „Drauf !" Drei Mann werden gefangen, die anderen
entweichen. Nun aber schnell zurück, der ganze Wald wird
lebendig ; schon pfeifen die ersten Kugeln, aber ohne Ver¬
luste erreicht Die Patrouille mit ihrer Beute die Kom¬
pagnie . Am anderen Tage muß die Schützenlinie der 3.
Kompagnie der Uebermacht weichen. Schrittweise geht es
zurück, am Dorsrande gräbt man sich von neuem ein.
Aber, wo ist der Unteroffizier Kaufmann ? Ist er gefangen,
verwundet oder tot ? Niemand weiß etwas von ihm. Da
sieht Reuel etwa 100 Meter vor der feindlichen Linie einen
deutschen Soldaten sich anfrichten, und wieder hinsinken.
Das sehen und hinspringen ist für Reuel eins . Sein Bei¬
spiel feuerte noch einen Kameraden an und beide bringen
den schwerverwundeten Kaufmann, trotz heftigen Salven-
seuers der Gegner, zum Verbandplatz. Reuel, der sich
schon das Eiserne Kreuz 2. Klasse erworben hatte , und am
18. Januar zum Unteroffizier befördert wurde, ist am
Geburtstag des Kaisers mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet worden.

ß Durch eine besonders mutvolle Tat zeichnete sich der Ge-
breitc Bläser (aus Opladen) der 4. Batterie 3. lochring. Feld-
Art.-Regt. Nr. 69 aus . Bläser ist Telephonist der Batterie
und begleitete täglich seinen Batteriechef in die vordersten
Schützengräben zur Beobachtung. Am 4. Dezember, als d?r
Batterieführer und Bläser von ihrem Stande aus eine etwa
600 Meter gegenüberliegende Höhe beobachteten, hinter der
feindliche Geschütze stehen sollten, zeigte sich plötzlich eine
kleine weiße Rauchwolke über der Höhe, ein Zeichen, daß dort
soeben ein Geschütz abgefeuert worden war. Und schon krachte
zehn Schritt neben den beiden Beobachtern eine Granate.
Es war ein Gebirgsgeschütz. Der 'Batterieführer entschloß sich
sofort, das Feuer seiner Geschütze auf dieses günstige Ziel
zu lenken. Bläser sprang zum Fernsprecher, um die Kom^
mandos an die Batterie durchzugeben. Da kam auch schon
die zweite Granate , die den Fernsprechkasten mit den elek¬
trischen Elementen vom Grabenrand hinwegwarf, Bläser Sterne
auf den Kopf schüttete und ihm den Fernsprechlösfelgegen
den Mund schlug. Bon der nächsten Granate erhielt Bläser
einen Splitter gegen die linke Hüfte, ohne jedoch verwundet
zu werden. Trotz dieses mörderischen Feuers bewahrte er eine
geradezu bewundernswerte Ruhe und Unerschrockenheit; gelassen
stellte er den Elementenkastenwieder auf den Gräbenrand und
übermittelte die Kommandos. Nur dadurch wurde es mög¬
lich, das Gebirgsgeschütz zum Schweigen zu bringen, che
es Unheil anrichten konnte. Bläser ist für seinen Mut und
die bewiesene Ruhe mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden.

8 In der Nacht vom 4. zum 5. März brach der Feind durch
eine Lücke unserer Stellung durch. Dadurch wurde eine Kom¬
pagnie Res.-Jnf .-Reg. Nr. 9 vom Feinde umgangen. An
dem sich entspinnenden Nahkampfe beteiligte "sich der der
Kompagnie zugeteilte Handgranatentrupp von der 3. Kom¬
pagnie Res.-Pion .-Battl . Nr. 34, zu dem der Einjährige Faber
aus Lüberath, Kr. Cochem(Eifel) gehörte. Faber warf, obwohl
durck Streifschuß verwundet, zunächst alle seine Handgranaten
mit Erfolg in die feindlichen Reihen. Dann beteiligte er
sich am Gewehrfeuer und verband in dessen Verlauf einen
schwer verwundeten Kameraden. Beim Zurückfluten des Fein¬
des wurde Faber durch einen Kolbenschlag niedergestreckt. Er
hörte noch, wie ein deutschsprechender Gegner sagte: „Laß den
Kerl liegen, er wird doch verrecken!" Dann wurde er bewußt¬
los. Beim Aufwachen befand er sich innerhalb der feindlichen
Stellung . Mantel , Stiefel und Strümpfe hatte ihm der
Feind äbgenommen. Faber wartete bis zur nächsten Nacht
und krocb dann im Dunkel durch die feindliche Stellung
hindurch bis auf unsere Stellung zu. Vor Schwäche konnte er
diese nicht mehr erreichen. Er blieb vielmehr bei einem
schwer verwundeten Kameraden liegen, den er trotz seines ge¬
schwächten Zustandes verband. Dann schleppte er sich kriechend
bis in ein Granatloch, welches ihm einigen Schutz gegen
die starke Kälte gewährte. Hier lag er noch einen Tag und
eine Nacht. Beide Füße waren ihm erfroren, als ihn end¬
lich eine deutsche Patrouille fand und in unsere Stellung
zurückbrachte. Für sein mutiges Verhalten überreichte ihm
der Divisionskommandeurpersönlich das Eiserne Kreuz. Außer¬
dem wurde Faber zum Unteroffizier befördett.

DMenttteber WetterM«RKS.
Wettervoraussage für Freitag , 23. Juli : Westliche Winde,

meist wolikg, strichweise leichte Gewitter.

Leiste nacftricbten.
Washington , 22. Juli . Nach zweistündiger Beratung

zwischen Wilson und dem Kabinett wurde der Wortlaut
der Note an Deutschland genehmigt.  Sie soll in ein bis

zwei Tagen nach Berlin übermittelt werden. Ueber den Jnha
verlautet noch nichts.

Genf , 22. Juli . Die radikale sozialistischeGruppe der
französischen Deputiertenkämmer beschloß, wie „Tribüne
erfährt , den Kriegsminister Millerand über die fortdauernde
Ergebnislosigkeit der Joffreschen Kriegs-
sührung,  die im Lande eine ernste Unruhe und Besorg¬
nis auslöse, zu interpellieren.  Die Interpellation
soll mit Rücksicht auf die militärische Lage nicht im Plenum,'
sondern in der Kommission erfolgen.

Kopenhagen , 22. Juli . Sämtliche Kopenhagener Blät-
ter bringen ein von der russischen Zensur zugelassenes Pe¬
tersburger Telegramm, wonach die Russen e i n g e ste h e n,
daß ihre Fronten mehrfach durchbrochen  sind
und der allgemeine Rückzug  der russischen Armeen
unabwendbar  ist . Ein Teil der Armeen befinde sich
bereits im Rückzug.

Berlin , 22. Juli . Zu der neuen Niederlage der
Russen in der Bukowina  wird dem „Berl . Tagebl."
aus Czernowitz vom 21. Juli telegraphiert : In Verzweiflung,
über ihre verlorenen Positionen am Dnjestr machten die
Russen wiederholt Anstrengungen, um unsere Front
Nordosten der Bukowina zu durchbrechen. Einen solchen
Durchbruchsversuch unternahmen die Russen in der ver¬
gangenen Nacht. Nachdem sie sich unseren Stellungen «ns
Schußweite genähert hatten , eröffneten die Unsrigen ein hef¬
tiges Geschütz- und Gewehrfeuer. Ter Kamps tobte fünf
Stunden und endete mit der Zurückweisung der Russen unter
den schwersten Verlusten für sie. Die Kanonade verstummte

.erst in den Abendstunden.
Berlin , 22. Juli . Die norwegische Handels - und Schiff¬

fahrtszeitung veröffentlicht der „Boss. Ztg." zufolge eine
Liste über den Mißbrauch neutraler Flaggen und Farben , die
dem Ministerium des Auswärtigen vorliegt . Für Nor¬
wegen kommen darnach 11 Fälle in der Zeit vom 5. März
bis zum 23. Juni in Betracht. Die Liste umsaßt weitere 7
Fälle des Mißbrauches der amerikanischen Flagge, darunter
der „Lusitania "'-Fall , 7 Fälle des Mißbrauchs dänischer Far¬
ben 6 Fälle griechischen, 6 Fälle holländischen, 6 Fälle
schwedischen und 4 Fülle spanischen Flaggenmißbrauches. |

London , 22. Juli . Daily Chronicle enthält einen Leit¬
artikel, betitelt : Helfen wir dem Feind mit Lebensmitteln?
Das Blatt lenkt die Aufmerksamkeit auf die Ausfuhr  von
Kaffee, Reis und Leinsaat nach den skandinavischen Ländern.
Im Januar wurde von England fünfmal so viel wie im Vor¬
jahre ausgeführt, die Ausfuhr an Leinsaat habe sich vervierfacht.

Berlin , 22. Juli . Der „Avanti " enthüllt laut „Ber¬
liner Tageblatt " ein betrübliches Bild von den Auswüchsen;,'
die der Kriegszustand in Italien hervorgerufen hat. Es
sei haarsträubend , wie diese Armee von Soldaten , die doch
ihr Blut für das Vaterland opfere, ausgewuchert werde.
Ob ein Soldat Briefpapier oder Eßwaren kaufe, ob er
eine Eisenbahnwirtschaft oder ein Restaurant betrete, immer
habe er den dreifachen Preis zu zahlen. Dien Offizieren
und Unteroffizieren, die zur Front reisten, würden Hotel¬
preise angerechnet, als wenn sie englische Lords seien. @r
sei besser, sagt der „Avanti", wenn die Presse diese schä
lichen Auswüchse geißele, statt daß sie ihre Spalten m
lächerlicher Anekdoten über die Gebrüder Garibaldi un
d'Annunzio fülle.

Zürich , 22. Juli . Die Blätter melden aus Petersburg
Nach diplomatischen Informationen des Rjetsch haben Buh
garten und Griech  enla,n 'd die Versuche Italiens , dl
von Rußland freigelassenenösterreichischen Kriegsgefan
genen italienischer  Nationalität durchreisen zu lassen,
rundweg abgelehnt.

Ncwyork , 22. .Juli . (W.B.) Gestern kam es unter den
ausständigen Arbeitern der Standard Oil Company zu ernsten
Unruhen.  Polizei , die die Ordnung herzustellen versuchte,
wurde mit Steinen beworfen, sodaß sie schließlich ihre Knüppel
gebrauchen mußte, um die Menge auseinanderzutreiben. ss*
wurden Schüsse gewechselt, jedoch wurde niemand verletz
— Nach einer anderen Meldung kommt dem Vorfall ernstere
Bedeutung zu. Sie lautet : Streikende versuchten die Anlagen
der Standard Oil Company zu stürmen. Die Wächter feuer
ten ihre Revolver ab, verwundeten drei Streikende und m
streuten die Menge. Eine spätere Meldung besagt, die Un
ikler. b*Bridgeport haben sich wiederholt. 50 Personen wurden
verwundet, darunter auch Polizisten. Die verwundeten « ttei-
lenden wurden in Spitäler gebracht. Wie der Chef der Polize
angibt, bettug die Menge, die die Fabriken stürmen wollten,^
5000 Personen.

Veranlwottlicher Schriftleiter : KarlSättlerin  Dillenburg. j

Maurer und Handlanger
für die nächste Woche gesucht- llW

Gchudt—Nenmühle—Eechshelde« -

Feldpostbriefe
mit Himveer - «• Cttronen-
sast in Blech, und Glas¬
packung empfiehlt
By. Kosmann Wachs.,

Neuerwea7 ^ Tele^ 6ck

Prima 1653
me FrMirtxffkl,
Perle von Erfurt versendet
pro Ctr. 8 '/- Mk. inkl. Sack
ab Echzell gegen Nachnahme.

A. Simon II«,
Kartoffelversavdaeschäft,

Echzell in der Wettern«.
Telefou-Anlchloß

50 Zentner

Spcist-Karioffcln
zu kaufen gesucht- (1848

Angebote an Bürgermeister
Hofman», Niederscheld.

Mehrere 1641

Arbeiter
gegen guten Lohn gesucht-

Ka«s<«bach Sc  C»..
Saiger.

Mmlmchmg.
Die Versteigerung vo

Wein «sw. beginnt um
Uhr nachm- am 24. Juli

Deblou» Gerichtsvollzieh

Melaffestttt,
per Zentner Mk- 9.75-
Futterzucker

per Zentner Mk- 18  —
offerieren (1M

Hattenbach& Co.,
_ Herborn.

Frische
Landeier

empfiehlt_ Bob . Ntsttok«
Ein schweres zugfesteSArbeitspferd:

hat zu verkaufen f1**8
Semrkschast Meilerl
Langenaubach. Dillk-

Fernsprecher 52  Amt Haw

MrttsM
verbindet dauernd alleiv
brochene ohne Ausnahme-
Nur acht beiS. Wassert, £**<"*'
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